
„Die Frau eines großen guten Mannes“ 
Eine Plauderstunde mit der Witwe Karl Mays 

Es hat einen eigenartigen Reiz, mit der Frau und Lebensgefährtin eines Mannes zu plaudern, der 

längst zu den Unsterblichen gehört und dessen Name zu uns Heutigen herüberklingt wie aus ferner 

Vergangenheit. Der Zauber, der von seinen Werken ausstrahlt, umgibt auch die Kameradin seiner 

Kämpfe und Arbeit mit einem mystischen Schein, und es wird jung und alt in allen Erdteilen fesseln, was 

diese Frau, eine jugendfrische Siebzigerin, über den Großen von Radebeul ... und sich selbst auszusagen 

hat. Denn wo wäre irgendein Mann, geschweige denn ein ganz Großer im Reiche der Dichtkunst, dessen 

Schaffen nicht letzten Ende – mehr oder weniger – beeinflußt wird und wurde von der liebevollen 

Hüterin seines Heimes? 

Ein Verehrer von Ruf, der den ständigen Zustrom von Besuchern der Villa Shatterhand in Radebeul bei 

Dresden und des in Europa einmaligen Blockhauses im Garten der Villa kennt, hat einmal das Wortspiel 

geprägt: „Bayreuth und Mayreuth – wie Bayreuth das Mekka der Tonfreunde, so ist Radebeul des Mayreuth 

der ungezählten Leserscharen dieses unerreichten Meisters der Erzählkunst!“ So gewaltig ist der 

geheimnisvolle Zauber, der von Karl Mays Reiseromanen ausgeht, so nachhaltig der Eindruck seiner 

unsterblichen Gestalten wie Old Shatterhand und Winnetou, Hadschi Halef mit dem ellenlangen Namen, 

Sam Hawkens – und wer hätte nicht über die wundervolle Mary gelacht und über den Tod von Rih geweint, 

obgleich es doch „nur“ zwei Gäule sind? Es spricht für den gesunden deutschen Geschmack, daß 

ausgerechnet ein deutscher Dichter uns den Meisterroman in der Reise- und Abenteuererzählung schuf, 

und daß auch der Führer diese prächtigen Werke liebt und sie seine Bücherei oben in Berchtesgaden 

schmücken. Das sei nur am Rande vermerkt. 

Deshalb wird man meine Freude begreifen, als mich Frau Klara May zu einer Tasse Kaffee in das Haus 

einlud, in dem Karl May gelebt und geschaffen hat. 

Gar bald war Frau May mitten in der Schilderung ihrer Erlebnisse auf der Weltreise, die sie während der 

ersten fünf Monate dieses Jahres mit einer Freundin unternommen hat. Daß diese junge Frau jetzt schon 

eine Siebzigerin ist, das schien mir unvorstellbar. 

„Jeder Deutsche müßte Gelegenheit haben, die Welt zu sehen und sie mit offenen Augen betrachten!“ 

rief Frau May lebhaft. „Denn Reisen bildet und trägt unendlich viel zur Hochschätzung des eigenen lieben 

deutschen Vaterlandes bei!“ 

Klara May erzählte mir, daß sie sich, wie für frühere weiter Reisen, so auch für diese gut vorbereitet hat. 

Das Wiedersehen mit den Stätten, die sie auf einer Fahrt um die Jahrhundertwende an der Seite des 

unsterblichen Volksdichters kennen lernte, ließ die Erinnerungen daran wieder erwachen. Jetzt reiste sie in 

Gesellschaft einer Freundin, mit der sie 1930 schon eine Reise durch Amerika zu den einsamsten 

Indianerstämmen unternommen hatte. Vielen wird der literarische Niederschlag dieser Reise bekannt sein 

aus Klara Mays Buch „Mit Karl May durch Amerika“. 

Schon einmal – im Jahre 1908 – hat sie Amerika bereist, und zwar mit dem Dichter gemeinsam. 

„Die Erinnerung an ihn allein diente der Reise als Leitfaden!“ sagte sie versonnen. 

Nun weilt Karl May in den Ewigen Jagdgründen, aber er ist bei seinen „roten Freunden“ unvergessen. 

Im Juni 1929 besuchte der 107 Jahre alte Indianerhäuptling White Horse Eagle mit seiner weißen Frau die 

Witwe Karl Mays und das Museum im Blockhaus und verlieh dabei Frau May die Würde einer indianischen 

Häuptlingstochter Sha-Lu-Wa, d. h. „Frau eines großen, guten Mannes“. Staunend betrachtete ich die in 

englischer Sprache verfaßte und mit mancherlei Hieroglyphen versehene Urkunde. Und ich begreife, daß 

Frau May, wie sie mir erzählte, alles mit magischer Gewalt in den „Wilden Westen“ zu den Savannen, den 

Tälern und Klüften, Höhen und Abgründen des Felsengebirges zog, in der die Seele ihres Mannes lebte. 

In gleicher Weise zu fesseln vermag Frau May mit den Eindrücken von ihrer diesjährigen Weltreise. 

Wenn man bedenkt, welche großen Anforderungen an Körper und Geist eine fünfmonatige Weltreise stellt, 

staunt man um so mehr, daß die ihr entsprossenen Reiseberichte fast ausnahmslos auf der Reise selber 

entstanden sind. 

Aus allem fühlte ich heraus, daß das ganze Sein dieser Frau noch heute innig verbunden ist mit dem 

schon 1912 Heimgegangenen und seinem Lebenswerk. 



Mit festem Händedruck nahm ich Abschied und blickte von der Straße noch einmal zu der Inschrift des 

freundlichen Hauses zurück, zu den beiden Worten, die Millionen lieb und vertraut sind: „Old Shatterhand“. 

Hannah Oehme. 
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Abbildungen: 

Links unten: „Villa Bärenfett“ heißt das Blockhaus in Karl Mays Garten in Radebeul. Hier ist das Karl-May-Museum 

untergebracht. 

Mitte unten: Karl May ... der große Zauberer der Feder. In allen Weltteilen und in allen Kultursprachen verschlingt die 

Jugend, die noch ein unverdorbenes Gefühl für männliche Tugenden, für Mut, Kraft und Güte besitzt, die 

unvergänglichen Werke des Meisters von Radebeul. 

Rechts unten: Die Witwe des großen Dichters. Frau Klara betreut seit dem Tode Karl Mays – am 30. März 1912 – den 

Nachlaß des Verstorbenen zusammen mit Dr. Eugen Schmid, dem Verleger des über sechzigbändigen Lebenswerkes. 

Die jetzt Siebzigjährige veröffentlichte vor kurzem ein schönes bebildertes Reisebuch „Auf den Spuren Karl Mays“ 

 


